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~drehe sind in den klciSSlsch~H V· 1 T.. •• 

t Niederwildgebieten die bedeiltend- l\.elne .,erzogerung 
/ ste Wildart. In den oftmals sehr kleinen Gemein- K • t 

schafts- und Eigenjagdbezirken bejagen die Revier- I zen 
il1ha~~r das R.ehwild h~~fz~ nach eigenem bei und 
Gutdunken, el11e großflachlge Hege und 
angepasste Bejagwlg bleibt auf der R • 
Strecke.Dipl. Forsting. Holm Berger hält le en 
eine Neuorientierung der Bewirtschaf-
tung der Feldrehbestände für dringend 
e,forderlich. Aus Untersuchungen in Thüringen leitet er Bejagu ng 
seine Empfehlungen für ein Modell der revierübergreifen- •• 
den Bejagung von Feldrehen ab. VO n Fe I d re h b esta n den 
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eine Überlegungen beziehen 
sich auf die Untersuchung 
eines Feldrehbestandes im Un­
tersuchungsgebiet Bad Sulza 

(Thüringen) in den Winterhalbjahren 
1997/1998, 1998/1999 und 1999/2000. 
Dieselben Untersuchungen kamen im 
Winterhalbjahr 1997/1998 in einem zwei­
ten Thüringer Untersuchungsgebiet zur 
Durchführung. 
Untersucht wurden in bei den Gebieten die 
Beslandeshöhe, die Populationsstruktur 
und der Zuwachs. 
Die Erhebungen erfolgten durch Sichtbe­
obachtungen an unmarkierten Rehen. Das 
bedeutet, die ermittelten Werte besitzen 
keine 100 %ige Genauigkeit. 
Die Ermittlung des Zuwachses erfolgte 
durch Kitzzählungen im Herbst. 

( 

T 111 Jahr 1997 betrug der Zuwachs 92 % 
... drl der Anzahl 
~q'tD~!!lqenE~}:l Ricken btid ~.§!lmllJr<::ne!'llll1 

%, 

stellen sich vorrangig folgende Fragen: 
i. Wie kommt es, das der Bestand 

Zuwachstaten um 90 % nicht 

Untersuchungen 
zum Einfluss der 
Witterung auf das 
Geschlechterverhältnis 
beim Jungwild erbrach­
ten unterschiedliche 
Ergebnisse. 
Auffallend im 
Einstandsgebiet 
Bad Sulza ist der in 
den drei Jahren 
konstant geringere 
Anteil von Bockkitzen 
gegenüber den weibli­
chen Kitzen. 
FOI"'; IJ, 1101'1'. H, ÄIINI1 'I. 

Die folgenden Thesen 7l1r Beantwortung 
der Fragen entstanden nach einem Stu­
dium älterer uhd neuerer Literatur. 
Trotz hohet und vergleichs-
wel~~ 1m Untersu-



TalDelie 1: Untersuchungsgebiet Bad Sulza (ca. 16QO ha): frühJahrsbeställde 

1997/98 92 
1998/99 94 
1999/00 86 

15 
12 
17 

14 
12 
12 

Hoher Zuwachs, aber 
kein Bestandsanstieg 
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Die Ursachen dürflt:n in erster Linie im 
innerartlichen Sozialverhalten des Rehwil ­
des liegen. Durch den geringen Abschuss 
an mehrjährigen weiblichen Wild ist der 
Rickenbestand im Untersuchungsgebiet 
überaltert. Bei der Sippenbildung der 
weiblichen Rehe kommt es daher zu Ver­
driingungsdTekten, d.h. konkurenz~chw,l ­

che Ricken werden abgedrängt. Da~ ge­
schieht besunders im Frühjahr. 
Das weibliche Rehwild sucht zum Setzen 

( Kitze deckungsreiche Revierteile auf. 
Da es in der freien Feldflur in den MOOll-
ten Mai bis Juni wenige spJcher bey r-
zllgten rl~~e • 
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der in andere Gebiete aus oder suchen für 
die KitlaufLllcht ungünstige Plätle ein Be­
lUg aut Mikroklima und I<eindgetahrdung 
<Il1f(kulu 1991). 
Untersuchungen der Wanderbewegungen 
von Rehen in der Schweiz (Mülu 1999) er­
gaben die Feststellung: In guten Rehwild­
biotpen kommt es zu einer verstärkten 
Abwanderung von weiblichem Wild. 
Durch die günstigen natürlichen Gege­
benheiten (ÄslIngsbedingungen) in der 
Feldflllr in den Mon.lten April bis Juni 
wird dn sehr günstiger Rehwildbiotop 
vorgetäuscht. 
Die Sommerverlqste an Kitzen dllrch 
RlIUbwild uqd Schwarzwilq kÖ[l{le 
unlJle~crlJet blei cl" 4ie 

Jeder' Jährling 
q,l1ferlieg1: , 
Verdrängungseffekt 
Der geringe Bockanteil resultiert vorran­
gig aus der Tatsache, dass das Untersll­
chungsgebiet nur eine bestimmte Anzahl 
von potentiellen Bockterritorien für 
mehrjährige Böcke bereithält. Überspitzt 
ausgedrückt, heißt das: Jeder Windschutz­
~treifen hält nur ein Territorium für einen 
mehrjährigen Bock bereit. 
Der im Vergleich zum GV und zum Ab­
schuss des weiblichen Wildes hohe Bock­
abschuss spielt nur eine geringe Rolle, 
da frei gewordene Reviere spätestens im 
Folgejahr von hereindrängenden Bäcken 
neu besetzt werden. 
Die von M Ü H I (I 999) in der Schwdz 
durchgeführten Untersuchungen zeigen, 
dass es zu einer Abwanderung von männ­
lichen Wild kommt, wenn das Gebiet eine 

~ schlechte Habitatstruktur aufweist, sprich 
Q zu wenig Bockterritorien anbietet. 
~ Die Verschiebung des Geschlechterver­
Jil hältnises von juvenilen Wild im Vergleich 
~o~ zum adulten Wild wird durch zwei Fakto­
_ ren beeinflusst, 

• den starken jagdlichen Eingriff 
in der Jugendklasse, 

• jeder Jährling unterliegt einem 
Verdrängungseffekt. Je stärker der 
Jährling, umso stärker wirl1 er ' 
von älteren Bäcken gejagt. 

Ein weiterer schwerwiegender Gnmd ist 
das Geschlechterverhältnis der Kitze. 

Witterung beeintlusst 
GeschlecliterverhäItnis 
Das permanente reichhaltige ÄSllngsange­
bot (quantitativ wie qualitativ) in der 
Feldflllr versetzt den Bestand in die soge-

nnte Piof}ierphase (J<URT 199 J d.h. 



Geschlechterverhältnis 1: 1,1 bis 1:1,5 1:2,0 bis 1:3,0 
Abschuss vom 60% 75% 
nutzbaren Zuwachs 
Abschuss- 60 % männlich, 40 % männlich, 
geschlechterverhältnis 40 % weiblich 60 % weiblich 

Bockkitze 20% 
Jährlinge 50 % 
Böcke 30% 

Rickkitze 45 % 
Schmalrehe 10% 
Ricken 45 % 

". 
i 

Zum Einfluss der Witterung auf das Ge­
schlechterverhältnis gibt cs unterschiedli ­
che Meinungen. 
Nach KUln (1991) verschiebt sich in Som­
mern mit ungünstigen Wetterlagen für dic 
Aufzucht das Geschlcchterverhältnis des 
Zuwachses zugullSten der männlichen 
Kitze, da die weiblichen im Allgemeinen 
schwächer sind und der Witlerung eher 
zum Opfer fallen. 
Dem entgegen stehen die Untersuchungen 
von WOTSCHIKOWSKY (1996). Nach diesen 

besitzen männliche Kitze kurz nach der 
Geburt eine höhere Sterblichkeit als weib­
liche. 
Untersuchungen von M ünl (1999) zufolge 
kommt es zu einer Verschiebung des Ge­
schlechterverältnises zugunsten der weib­
lichen Kitze in Aufzuchtphasen mit 
schlechter Witterung. 
Ein weiteres Ergebnis dieser Untersu­
chung besagt, dass mehr weibliche Kitze 
nach harten Wintern geboren werden. 
Dieser Fakt verliert aber für die meisten 
Feldrehgebiete an ßedeutung. 
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Schlussfolgerungen 
für die Be;agung 

Natiirliche Wilddichte erreicht 
Anhand des ausbleibenden Bestandesauf­
baus il11 Untersuchungsgebiet ßad Sulza, 
lässt sich die Schlussfolgerung ziehen, dass 
die natürliche Wilddichte für dieses Ge­
biet erreich t ist. 
Man kann also von einer natürlichen 
Wilddichte von ca. 5 - 6 Stück/ I 00 ha aus-

Der reife Bock 
sollte bereits zum 
Aufgang der Jagd 
gestreckt werden, 
damit der starke 
Jährling sein Revier 
einnehmen kann 
(Ii.). 
Im Einstandsgebiet 
Bad Sulza setzte 
man einen Ab­
schuss von 75% 
des nutzbaren 
Zuwachses an, was 
eine Verdopplung 
der Strecke bedeu­
ten würde 
(unten). 
FOlOS: E. MARrK, 

W. ROI.r-RS 

gehen. Eine jagdlich erwünschte Wild­
dichte von 10 - 12 Stück/100 ha wird für 
das Gebiet ein Wunschtraum bleiben. Es 
sei denn, die der7.citig vorhandene Biotop­
struktur wird maßgeblich verbessert. 

Abschuss von 75 % des nutzbaren 
Zuwachses 
tvlÜLI.En und I.EON (1976) gehen bci der 
Abschussplanung von Fcldrehcll von ei ­
nem Abschuss in Höhe von ca. 60% des 
Ilutzbaren Zuwachses aus. 
Diese Abschussplanung orientiert aber auf 
Beständen, die sich noch in der Auf­
stockungsphase befinden. 
Für das Untersuchungsgebiet Bad Sulza, in 
dem die natürliche Wilddichte erreicht ist, 
könnte man durch<1uS bei der Abschuss­
plnnullg mit einer Höhe von 75 % des 
nutzbaren Zuwachses rechnen. 
Geht 111<111 im Untersuchungsgebiet Bad 
Sulza davon aus, dass etW<1 40 Ricken vor­
h<1nden sind und setzt man den Zuw<1chs 
mit 100% <1n, bedeutet das einen Abschuss 
von 30 Stück Rehwild oder von C<1. I,R 
Stück/ I 00 ha. 
D<1S würde eine Verdoppelung der derzei­
tigen Strecke bedeuten. 
Nun kann l11<1n diese Zahlen nicht verall­
gemeinern. In der TabeHe 2 sind daher 
zwei Bej<1gungsl11odeIJe (MöLI_EI{ UND 

BERGEn) vorgestellt, die man entspre­
chend den t<1tsächlichen Gegebenheiten in 
elller Hegegemeinschaft modifizieren 
k<1nn. 

Auswirkungen des Bejagungslllodells 
von BERGER: 
Durch den hohen Anteil der Kitze <1111 Ge­
samtabschus~ erfolgt eine Verschiebung 
innerh<1lb der Gesamtmort<1lität zu Gun­
sten der j<1gdlichen Nut7.llng. Ein konse­
quent durchgeführter Ricken<1bschuss 
senkt das Durchschnillsalter des Ricken­
bestandes und erhöht die Vitalität des Be­
st<1ndes. Der höhere Bockabschuss als im 
Modell von MÖII.I'.n führt zu einer Förde­
rung st<1rker /iihrlinge, da frei werdende 
Reviere von ihnen besetzt werden können. 
Insgesamt wird sich der jagdliche Anteil an 
der Gesamtsterblichkeit erhöhen. 



r------------------~---------------------------------. " Wie sollte nun die 
Bejagung von Feldreh­
beständen erfolgen? 
Kitzabschuss: Um einen hohen Anteil 
der jagdlichen Nutzung an der Gesamt­
sterblichl~eit zu erreichen, ist es not­
wendig, bereits im September mit der 
Erlegung der Kitze zu beginnen. 
Viele Jäger scheuen sich davor, be­
reits zum Aufgang der Kitze im Sep­
tember diese zu erlegen. Meist wird 
das Argument angebracht" ... die sind 
ja noch viel zu schwach ... ". Hespeler 
(1996) hat durch statistische Erhebun­
gen festgestellt, dass ein im Novem­
ber erlegtes Kitz gerade einmal 1kg 
mehr Wildbret auf die Waage bringt als 
ein im September erlegtes Kitz. 

Beispiel: Im Revier A beginnt die Kitz­
jagd im September/Oktober, es wer­
den bis zum Eintritt der herbstlichen 
Schlechtwetterlage 5 Kitze mit 50 kg 
Wildbret erlegt. 
Im Revier B beginnt die Kitzjagd erst 
im November/Dezember. Während der 
Herbststürme kam ein Teil der schwa­
chen Kitze um. 

Unter Berücksichtigung des Fallwildes 
können nun statt der geplanten 5 
Kitze nur 3 Kitze erlegt werden, die 
33 kg auf die Waage bringen. 

Rickenabschuss: Generell sollte man 
auch mit dem Rickenabschuss nicht 
zu lange warten, da ältere Ricken der 
SChlechtwetterperiode im Herbst und 
dem ersten Kälteeinbruch im Winter 
sehr seImeIl zum Opfer fallen. 
Probleme gibt es immer wieder mit der 
Ansprache des weiblichen Rehwildes. 
Ein gutes Hilfsmittel ist der Zeitpunkt 
des Verfärbens, doch sollte man diese 
Methode auch nicht überbewerten. 
Eine weitere wichtige Ansprechhilfe ist 
der körperliche Zustand und das 
Verhalten anderen Rehen gegenüber 
(ältere Ricken sind meist Einzelgänger 
und verhalten sich gegenüber an­
deren Rehen aggressiv). 
Generell I~ann gesagt werden, wo viele 
Ricken erlegt werden, dort werden 
auch viele alte Ricken erlegt. 
Auch sollte man immer das Zielalter 
im Auge behalten. Bei den Böcken set­
zen wir das mit 4 bis 6 Jahren an, und 
bei den Ricken? 
Oftmals besteht eine Scheu davor, die 

alte Ric~e zu erlegen, <ja sie ein star­
kes Bockkitz führt. Die Natur /lat es 
so eingerichtet, dass dieses Bockkitz 
den Winter auch ohne die Ricke über­
lebt. Der Luchs fragt auch nicht, 
ob die Ricke ein Kitz führt oder nicht. 
Spätestens mit der Bildung der Sprün­
ge findet es wieder sozialen An­
schluss. Kurt (1991) berichtete sogar 
von Rehböcken, welche die Kitze 
führten, nachdem die Ricke erlegt 
wurde. 

Bockabschuss: Landläufig ist man der 
Meinung, dass der reife Bock erst in 
der Blattzeit fällt und vorher nur die 
schwachen Jährlinge erlegt werden 
sollten. Häufig ist es aber so, beson­
ders nach milden Wintern, dass man 
die schwachen Jährlinge sucht und 
jeder Jährling ein Gabler- oder gar ein 
Sechsergehörn trägt. 
In solchen Revieren sollte der alte be­
stätigte Bock schon zum Aufgang der 
Jagd erlegt werden, damit der starke 
Jährling sein Revier einnehmen kann. 
Wird das versäumt, kann es passie­
ren, dass der im Mai bestätigte Jähr­
ling im August nicht mehr da ist, er 
wurde vertrieben. )! 
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, Komplette Waffenpflege von _ 

BALLISTOL·KLEVER _ 
Vom legendären Allround-Waffenöl BAlLiSTOl 
bis zu den Spezialisten 

• Balsin - Schaftöl 
• Gunex - Waffenöl mit 

Superrostschutz 
• Klever - Schnellbrünierung 
• Robla - Solo Laufreiniger 

• Robla - Kaltentfetter 
• Robla - Schwarzpulver-Solvent 

Interessiert? Mehr In tos glbt's Im Internet: 
http://www.klever-balllstol.de bzw. com oder direkt von 
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